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Amtlicher Teil .
** Aber die Bekämpfung des Schleich¬
handels und die Lebensmittelvertorgung
hat das Ministerium des Innern neuerdings Anweisung an
die Bezirksämter gegeben, aus der folgendes mitgeteilt sei :

In der badischen Bevölkerung macht sich in zunehmendem
Mähe wegen der mangelnden Lebensmittelversorgung und dem
!immer frecher auf tretenden Schiebertum
lebhafter Unwillen geltend. Schon in Konferenzen mit den
Nmtsvorstünden wurde auf diese Gefahren hingewicsen . Di «
Erwartungen werden durch die Tatsachen noch übertroffen .
In den Städten zeigt sich wegen der neuerlichen Preisstei¬
gerungen großer Unwille, die Landwirtschaft dagegen ist wegen
nicht genügender Preissteigerung unzufrieden und weigert
sich , die von ihr produzierten Lebensmittel abzuliefern . Es
ist schwer diese Gegensätze miteinander in Einklang zu bringen .

Die Getreideablieferung hat in verschiedenen Be¬
zirken des Landes erfreuliche Ergebnisse gezeitigt . Es sind
teilweise die Ablieferungszisfern von der gleichen Zeit des
Vorjahres überschritten. In Vorderbaden dagegen, ins¬
besondere in der Gegend zwischen Freiburg uno Heidelberg
lätzt die Ablieferung von Getreide immer noch zu wünschen
übrig . Nach eingehender Beobachtung aller Sachumstände
kommt man zu der Überzeugung, daß hier die Einwirkung der
Großstädte , ünd das Hamsterunwesen der Städter mit eine
der Hauptursachen der Schwierigkeiten ist ; andererseits aber
auch kann man sich des Eindrucks nicht erwehren , daß hier in
den Bezirken schon die ganzen Jahre hindurch nicht mit genü¬
gender Schärfe versucht worden ist, den behördlichen Maß¬
nahmen Geltung zu , verschaffen. Die Schwarzschlachterei hat
gerade in Vorderbaden große Dimensionen angenommen .

Mit der Kartoffelablieferung steht eS auf der
ganzen Linie sehr schlecht. Die Ernte ist allerdings um etwa
drei Wochen verspätet, gleichwohl aber müßte die Anlieferung
von Kartoffeln jetzt in Fluß kommen, wenn nicht ein Teil der
städtischen Bevölkerung auss Land ginge und dort die Kartof¬
felpreise überböte und wenn nicht dadurch ermuntert die Land¬
wirtschaft erklärt , für den festgesetzten Höchstpreis nicht ablie¬
fern zu wollen. Die Frage , ob für Baden die Reichssätze noch
um etwas erhöht werden können, wird augenblicklich noch ge¬
prüft . Man braucht sich aber darüber ja nicht im Unklaren zu
fein ; jede Erhöhung, sei sie groß oder klein, wird von der
Landwirtschaft Äs nicht genügend angesehen und von der
Stadtbevölkerung in scharfer Weise kritisiert werden .

Die Amtsvorstände wurden deshalb ersucht, bei den Ge¬
meindeverwaltungen neuerdings darauf zu dringen , daß die
Landwirte wenigstens einmal einen Teil ihrer Kartoffelernte
zur Ablieferung bringen . In Karlsruhe und Mannheim , aber
auch in verschiedenen kleineren Städten des Landes ist schon
seit drei Wochen die volle Kartoffelration nicht mehr aus¬
gegeben worden. Ganze Tage hindurch ist die Bevölkerung
ohne Kartoffelnahrung gewesen .

Die neuen Anordnungen für den Ob st verkehr im gro¬
ßen haben sich allgemein bewährt . Der Handel hat es nun
aber versucht , durch Aufgabe von Stückguilieferungen von 30
Zentner , insbesondere das Mostobst aufzusaugen , weshalb ver>
anlaßt wurde, daß das Höchstmaß der Stückgutsendungen auf
5 Zentner herabgesetzt wird . Das Aufkaussrecht von Obst hat
nur die Obstverwertungsgesellschaft. Es mutz deshalb verhin¬
dert werden, daß Obst in Lastautos abgefahren wird , wie das
insbesondere in der Bodenseegegend im Interesse der Obst-
weinkelkerer vorkgmmt. Die Gendarmerie wurde auf diese
Mißstände hingewiesen; den Wagenführern , die mit Obst , das
ohne behördliche Erlaubnis transportiert wird , erwischt wer¬
den, werden die Fahrtausweise entzogen.

Die abermalige Zwangswirtschaft für Obst
hat eine sehr erfreuliche und röcht starke Preissenkung
im Gefolge gehabt ; die städtische Bevölkerung erkennt dies
durchaus an . Die Obstverwertungsgesellschaft ist ein Institut
des Bauernvereins und der landwirtschaftlichen Genossenschaften.
Sie wird von der Regierung scharf überwacht und ein
etwaiger Überschuß wird zwischen ihr und der Staatskasse tihr -
teilt .

Der Automobilverkehr hat in einzelnen Teilen des
Landes immer noch nicht abgenommen. Die Landbevölkerung
insbesondere ist über das zahlreiche Auftreten der LuxuSauto -
mobile sehr beunruhigt , insbesondere dann , wenn diese Auto-' mobile nicht zu geschäftlichen Reisen, sondern zu Vergnügungs -
führten Verwendung finden.

Die Bezirksämter wurden nochmals angewiesen , die Zulas¬
sungsbescheinigungen daraufhin zu prüfen , ob eine Notwen¬
digkeit für die Zulassung feststeht . Mietautomobile
dürfen nur Zulassungsbescheinigungen für den Stadtverkehr
haben . Wer über Land fahren will, soll die Eisenbahn be¬
nützen. Die Benzolnot ist derartig groß , daß größte Sparsam¬keit geboten erscheint . Die großen Städte sollten alle in den
Durchgangsstraßen mindestens einen Doppelposten zur Auf-
Haltung der Automobile aufgestellt baben. Wo nach Volks-
Wehren vochanden sind, kann man aus diesen die nötige Mann -
schaft ziehen. Die Kontrolle der Automobile hat

'
sich nicht nur

auf die Durchsicht der Fahrtausweise zu beschränken, sie sollauch Feststellungen über den Zweck der Fahrt , über die
Besatzung und den etwaigen Transport von Le¬
bensmitteln vornehmen. Diese Kontrolle ist nicht nur
zu Tageszeiten angebracht ; insbesondere in der Nachtzeit wer¬den mittels der Automobile Schiebergeschäfte besorgt.

Der Kampfgegen dasSchiebertum mutz mit aller
Schärfe geführt werden. Es sollen sämtliche Anzeigen wegen
Lebensmittelschiebungen und ähnliche Delikte veröffentlicht wer .den. Das Bezirksamt Sinsheim hat damit angefangen undeinen sehr guten Weg gezeigt, wie man die Schmarotzerpflan¬
zen am Bolkskörper an den Pranger bringen kann . Es wird
natürlich nickt verlangt , daß in dieser Weise der Kampf gegen

die kleinen Hamsterer ausgenommen werden soll, so
gefährlich in seiner Wirkung das Hamstern im kleinen auch ist.Man wird das Hamstern im kleinen mit Erfolg so lange nicht
bekämpfen können, als eS der Behörde nicht gelingt , die zumLeben nötigen Nahrungsmittel auszuteilen . Der Kampf mutz
sich insbesondere auf die Verschiebung von Vieh und Fleisch,
auf Getreide und derlei hochwichtigen Lebensmitteln erstrecken.Wo sich, was sich insbesondere bei der Mühlenkontrolle zeigt .
Widerstand der Gesamtbevölkerung bemerkbar macht , weiden
ohne Verzug Gendarmerieaufgebots zusammengezogen und die
erforderlichen Verhaftungen vorgenommen.

Den Amtsvorständen wurde empfohlen, sich mit den StaatS -
und Amtsanwälten in genügender Verbindung zu halten , da¬
mit stets ein einträchtiges Zusammenarbeiten im
Kampfe gegen den Schleichhandel erreicht werden
kann.

In Erinnerung gebracht sei auch die Verordnung zur Aus¬
weisung unzuverlässiger Personen . In einzelnen Amtsbezirkenhat diese Verordnung verhältnismäßig wenig Beachtung ge¬funden .

Die Feierabendstunde wird in den Gastwirtschaftenin sehr vielen Orten und Städten des Landes nicht eingehalten .
Öffentliche Tanzvergnügen finden in großer Anzahl statt . Es
wird augenblicklich die Frage nach einer Verschärfung der hier
einschlägigen Bestimmungen ventiliert . Wer schon an der
Hand der jetzt bestehenden Bestimmungen Mutz allgemach wie¬der versucht werden, die Bevölkerung an Ordnung zu gewöh-
nen . Gendarmerie und Ortspolizei müssen wieder in schärfe¬rem Maße darauf sehen , daß die Bestimmungen eingehaltenwerden.

Die Arbeitslust der Bevölkerung ist erfreulicherweise
wiedergekehrt und auch sonst macht sich ein Bedürfnis nach
Ordnung und Ruhe bemerkbar. Es sollte infolgedessen gelin¬gen, ohne große Komplikationen auch in dieser Richtung hin ,dem Gesetz Geltung zu verschaffen.

Branntweinmonopol .
(Wergangsordnung .)

» * Am 1. Oktober tritt das Gesetz über das Branntwein .
Monopol in Kraft . Mit diesem Tage geht das Eigentum an
dem unter steueramtlicher Überwachung stehen ,
den Branntwein auf die Monopölverwaltung über . Die
Besitzer von solchem Branntwein (Brennereien , Lager, Reini¬
gungsanstalten ) sind verpflichtet, die am 1. Oktober Vorhände,
nen Vorräte alsbald bei der zuständigen Bezirkssteuerstslle an -
zumelden .

Anmeldepflichtig ist ferner Holzgeisft und Terpen -
tinbranntwein , soweit er für den Handel bestimmt ist
sowie Brennspiritus , soweit er sich noch nicht im Be^
sitze von Abfüllstellen, Kleinverkäufern oder Verbrauchern , be¬
findet

Alle Trinkbranntweinbestände des freien Ber -
kehrs (Kirschwaffer. Zwetschgenwasser . Liköre usw .) müssen als .
bald bei der Beziekssteuerstelle angemeldet
werden , sofern sie im Besitz von anderen Personen als Per -
brauchern sind .

Anmeldungen abzugeben haben hiernach insbesondere In .
Haber von Gasthäusern , SchankwirtsHaften, andere Gewerbe¬
treibende, die sich mit dem Ausschank oder dem Vertrieb von
Trinkbranntwein befassen , ferner Konsumvereine , Kasinos,
Kantinen , Logen und ähnliche Bereinigungen .

Von den angemeldeten Trinkbranntweinlbeständen ist das
Freigel - zu entrichten durch Anbringen von Freigeld¬
zeichen über der Offnungsstelle des Behältnisses (V » Flasche
1 M ., ZL Flasche 0.60 M., lL Flasche 0.25 Ml) . Freigeld braucht
dagegen von dem Trinkbvanntwein nicht entrichtet zu werden ,der noch bis zum 31 . Dezember ISIS an Verbraucher abgegeben
wird . Er ist aber trotzdem anmeldepflichtig. Wer von dieser
Vergünstigung Gebrauch machen will, mutz bis zum Ende die -
ses Jahres über jeden Zu - und Abgang Aufzeichnungen führen .

Die Bestände können auch ohne daß Freigeld sofort erhoben
wird , in einen sogenannten Freigeldbetrieb überführt werden .

Formulare zu den Anmeldungen werden von den Bezirks¬
steuerstellen (Hauptsteuerämter , Finanzämter ) ausgegeben .
Hier werden auch alle weiteren Auskünfte erteilt .

Azeimbekörderung der Ikriegsgekangenen .
" Anläßlich der ift nächster Zeit in größerem Umfange

beginnenden Heimbeförderung der von allen Kreisen längst
zurückersehnten Kriegsgefangenen ist dem Eisenbahnpersonal
bekannt gegeben worden, daß das deutsche Volk von den Eisen -
bahnern die Aufbietung aller Kräfte erwarte , damit die Heim¬
beförderung auch unter den jetzigen , anerkannt schwierigen
Verhältnissen keine weitere Verzögerung mehr erleide.

Reamtenbewertung .
- Der Verfasser des Artikels mit vorstehender Überschrift (Nr.142 der „KarlSr . Ztg.") war durch allerlei verhindert , die be¬

zügliche Zuschrift in Nr . 166 zu beantworten . Die voraussicht¬
liche Neuregelung der Beamtengehälter gibt ihm nun hierzuerneut Anlaß . Die allgemein gehaltenen Ausführungen inNr . 166 dieser Zeitung , daß der große, weitverzweigte Staats -betrieb und die entsprechenden privaten Großbetriebean einer gewissen Unübersichtlichkeit leiden und daßdemgemäß die richtige Einzelbeurteilung der Beamten und An.
gestellten auf gewisse in der Natur der Sache liegende SOvie -
rigkeiten stößt, find so einleuchtend, daß wohl von vielen die
Tatsache übersehen wird, daß jene Schwierigkeiten sich bei
festem , gutem Willen zum größten Teil überwinden lassen . Die
Notwendigkeitder Dienstaufsicht, der Dienstprüfungenund der Dienstzeugnisse wird ja ernstlich von niemand geleug¬net werden . Ohne Dienstaufsicht und Dienstprüfungen sowieohne Festhalten der Wahrnehmungen und Ergebnisse hierbeiwäre auf die Dauer weder die Ordnung im Dienstbetriebe noch

'
eine gerechte Beurteilung und Berücksichtigung der einzelnen!
Beamten im Fortgang ihrer Laufbahn mit allen ihren allge¬mein -menschlichen und einzel-persönlichen Begebenheiten, Hoff¬
nungen , Wünschen und Zielen möglich . Sonnenklar ist aber
auch, daß die Dienstaufsicht und die Dienstprüfungen nicht ge¬genüber jedem Beamten von den Spitzenbeamten der Zentral¬
behörden ausgeübt werden können oder brauchen. Die von
eben nach unten stufenweise geordnete Ausübung dieser
Tätigkeit kann — bei geeigneten Vorkehrungen — allen Be¬
teiligen sehr wohl in dem Maße gerecht werden, als dies in
Berücksichtigung der Einzelstellung einerseits und der allen
menschlichen Einrichtungen anhaftenden Schwächen und Män¬
gel andererseits billigerweise verlangt werden kann. Zu
fordern ist zunächst, daß Äufsichtsbeamter und
Dienstvorstand grundsätzlich nur sein soll, wer seine ei¬
gene Tüchtigkeit und Lauterkeit bewahrt hat und die
Gewahr für eine stre,g sachliche, ruhige und gerechte Bcurtei .
lung seiner Mitarbeiter bietst. Wo im einzelnen Falldiese Forderung sich nicht strenge durchführen läßt — es gibt
z . B . Behörden , bei denen keine Auswahl des Dienstvor¬standes möglich ist —, müßte eben durch Mit- und Einwirkender nächsthöheren Dienststelle ein Korrektiv in der gewissenhaftten Nachprüfung und Bewertung der Bemerkungen und Dienst .
Zeugnisse eines Auffichtsbeamten oder Dienstvorstandes unter
besonderer Beurteilung seiner ebenen Persönlichkeit vor allemin dem (seltenen ) Falle geschaffen werden, daß er selbst nichtalle wünschenswerten Eigenschaften eines Auffichtsbeamtenoder Dienstvorstandes gleichmäßig besitzt. Die zweite For -
derung ist die künftig alljährliche Offenlegung der
Dienstakten — ohne Rücksicht auf ihren guten oder weni¬
ger guten Inhalt — an die unterstellten Beamten. Es war
bisher ein Mißstand schlimmster Art, daß sozusagen „ in heim-
licher Nehme" über so manches Menfchenglück entschieden wurdeund daß manchen Beamten wie der Blitz von heiterm Himmel
„eine Entschließung höheren Orts " ereilte , ohne daß ihm zuvorAnlaß und Gründe bekannt oder Gelegenheit gegeben war , sichzu rechtfertigen oder sich in dem und jenem Punkts zu bessern.Ein wohlmeinender , menschlich teilnehmender Aufsichtsbeamteroder Dienstvorstand wird übrigens eine tadelnde Bemerkungoder ein ungünstiges Zeugnis in den Dienstakten der unterstellten Beamten nicht ohne vorherige Ermahnungen und Warnun¬
gen für alle Zukunft -festlegen . Die Dienstaufficht und Be-
amtenbeurteilung so aufgefaßt und in allen Beamtenstufen
durchgeführt , gibt die Berechtigung zu einer streng - ge-

. rechten Einzelbewertung in dem Sinne , daß lässige, bequemeund untüchtige Leute aus der Beamtenlaufbahn ferngehaltenoder wieder ausgeschaltet werden, wodurch das neuerdings als
Schlagwort zu oft gebrauchte und darum mißbrauchte „Freie
Bahn dem Tüchtigen " seinen ursprünglichen Wert wieder er¬
hielte . Als mittelbare Folge ergäbe sich daraus die in Nr . 143
im Interesse der Staatskasse und des Staatsganzen gewünschte
Verringerung der Beamtenzahl und der Mittelmäßigkeit an
der „Staatskrippe "

. Eine Beurteilung der Dienstleistungen auf
gedachte Art mit ihrem für den tüchtigen Beamten im
Punkte des Vorwärtskommens günstigen Folgen muß schon
deshalb möglich und durchführbar sein , weil man neuerdings
ja die „freie Bahn " sogar dem nicht fachlich vor- und fortge¬bildeten Anwärter eröffnen will. Als ob wir in Deutschland
soviele „naturwüchsige " Helle Köpfe hätten ! Wir sehen uns jo<
seit geraumer Zeit vergeblich nach diesen „ Lelkmaäeman" um !
Dieser Mißerfolg bewirkte die Rückkehr zu der Erkenntnis , daß
ohne gründliche Fachbildung oder ohne sachliche erprobte
Stützen und Berater weder ein privater noch ein Staatsbetrieb
gedeihlich ist. Aus dem „Handgelenk" mit dem sprichwörtlichen
„gesunden Menschenverstand" läßt sich eben auf die Dauer denn
doch nicht mit Erfolg praktizieren ! Wenn in Nr . 142 verlangtwurde , daß künftig die Beamten m ? hr als bisher nach ihren
praktischen Dienstleistungen als nach sonstigen Gesichtspunktenbewertet werden sollen, so ist dies etwas anderes als das Ab¬
hängigmachen des Vorwärtskommens im wesentlichen oder gar
ausschließlich von den Dienstzeugniffen. Wer niemand wird

, ernstlich bestreiten wollen, daß die Arbeitsfreundigkeit der tüch¬
tigen und fleißigen Beamten beeinträchtigt werden kann und
sehr oft auch wird, wenn sie sehen, daß man bei weniger Fleiß
und geringeren Lesstungen ebensoweit kommen kann. Wenig¬
stens ist es für sie kein Ansporn zur Kräfteentwicklung, wenn
sie da und dort hören, „für den Staat Plage ich mich nicht ab,
der Gehalt läuft doch weiter ." Die fleißigen, tüchtigen Beam-
ten beanspruchen durchaus keine außergewöhnliche Bevorzu¬
gung ihrerseits ; aber sie können und dürfen verlangen , daß
andererseits die lässigen und untüchtigen nicht mit ihnen in
allem gleichen Schritt halten ! Und was die guten, auch „ für
weitere Kreise erkennbaren " Leistungen angeht"

, so liegt es in
der Eigenart der einzelnen Ltaatsverwaltungs - und Dienst¬
zweige, daß sie mehr oder wenige ^ sinnfällig find.
Eine gute Finanz -, Rechts -, Forst- oder «schulpflege ist übrigen *
für die Allgemeinheit ebenso wichtig wie gute technische Leistun¬
gen . — Die in Aussicht neuen beamtenrechtlichen



Gefetzesvorlagen dürfen nicht nur höhere Gehaltsbezüge Vor¬
gehen, sondern muffen auch hierzu im Einzeffall empfangAbe -
eechtiate Hände schaffen . Dies kann geschehen ohne Verletzung
tz«S Grundsatzes , daß Beamte mit der entsprechend glei¬
che» Vorbildung bei wenigstens annähernd gl eich -
D » t « n Leistungen in allem einander gleichgestellt und
st» dieselbe GehaltSfiaffe mit allen Anwartschaften dieser ein-
Gereiht werden, und daß dem Dienstalter seine — grundsätzliche

Bedeutung bleibt» getreu dem Sprichwort : keine Regel ohne
Ausnahme . Zu erwägen wäre nur noch, ob nicht etwa den
Beamten , die durch die Ungunst der unverschuldeten Anstel»
kmgSverhältniffe st Zt . verspätet zur etatmäßigen Anstellung
Ismen , jetzt ein — wenigstens kleiner — Ausgleich gegenüber
den Kollegen zu gewähren ist, die noch kurz zuvor unter an .
deren Verhältnissen besser abschnitten und deshalb jetzt in be¬
deutend höheren Gehaltsbezügen find als ihre vielleicht tüchti -
Deren AnstellungLnachfolger. dlsrkus .

Deutliche Oationalverlamm -
lung .

In der gestrigen Sitzung erfolgte die Fortsetzung der zweiten
Beratung des Haushaltsplanes und der politischen Besprechung,
die vorgestern wegen des Anschlags auf Haase abgebrochen
wurde .

Abg . Cohn (U. S . ) geht u . a . auf die Handhabung
der Zensur und der Bersammlungsverbote durch den Reichs¬
wehrminister Noske ein, die vor krassen VerfassungSbrüchen
nicht zurückschrecke. Bei den Einigungsverhandlungen zwischen
den beiden sozialdemokratischenParteien haben die Mehrheits¬
sozialisten die Mehrzahl der Ministerposten beansprucht und den
unabhängigen die Verantwortung aufbürden wollen. (Rufe und
Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Wenn Sie (nach den
Mehrheitssozialisten ) nicht mehr Koalitionspolitik, sondern wirk-
liche demokratische sozialistische Politik treiben , dann wäre über
eine Wiedervereinigung zu reden . Der Arbeiterschaft wäre viel
Wähler , wenn Sie nicht in der Regierung säßen , sondern mit
uns Opposition machten. Erst dann hätten wir das Vertrauen
des Auslandes . Einer der Hauptschuldigen im Baltikum ist
Winnig .

Reichswehrminister RoSke : Herr Hergt hat mir die bündige
Erklärung abgegeben, daß der Parteivorstand der Deutsch-Na¬
tionalen dem Inhalt des gestern erwähnten Pamphletes fern -
peht . Ich nehme davon Kenntnis . Gegen Gewalttätigkeiten hat
die Regierung sich zur Wehr zu setzen. Darum haben gewisse
Schritte getan werden müssen . Gegen neue Bürgerkriege muß
die Regierung Sicherungsmaßregeln treffen . Es ist zugegeben,
daß in Berlin bei Versammlungsderboten Mißgriffe vorge¬
kommen find, aber unangemeldete Versammlungen können und
Werden nicht geduldet werden . Die Unabhängigen machen das
Ausland scharf gegen uns durch teilweise erlogene Nachrichten.
(Lärm links .) Wir brauchen Soldaten an der Ostgrenze und
im Innern . Polen vergrößert seine ' Armee dauernd . Wir
werden die Truppen abbauen , sobald dies angängig ist. Deutsch¬
land hat die Ratifizierung nicht verzögert . Deutschland wird
den Friedensvertrag loyal halten . Die Partei des Herrn Cohn
sollte sich das Denunzieren allmählich schenken . (Zustimmung .
Lärm bei den U. S .) Die nationale Würdelosigkeit und Stie¬
felleckerei der Partei des Herrn Cohn übersteigt doch alle Maße .
(Lärm bei den U. S .) Die „ Freiheit " schreit laut , Lüttwitz will
Nicht abrüsten . General von Lüttwitz hat daraus hingewiesen,
daß nur eine allmähliche Abrüstung , d. h. eine langsame Ab¬
rüstung der Soldaten geboten ist durch die Arbeitslosigkeit usw.
In Frankreich greift die chauvinistische Presse alles schleunigst
auf , was die „Freiheit " schlecht. Werbungen für die Reichs
wehr haben seit Monaten ganz aufgehört , aber bei den kur¬
zen Kontrakten mit den Leuten sind hier und da Neueinstellun¬
gen nötig . Verhandlungen mit der Entente über alle militäri¬
schen Fragen werden eingeleitet ^ verden , soweit dies nötig ist,
um alles Mißtrauen zu beseitigen. (Beifall .) Die Werbungen
für Kurland konnten leider nicht so rasch abgestellt werden . In
Deutschland befinden sich noch russische Bolschewisten. Einige
von ihnen benahmen sich in München so, daß wir sie nicht frei
hcrumlausen lassen können. (Beifall .) Gegenüber den unbot¬
mäßigen Soldaten in Kurland die Sperrung der Lebensmittel
«mzuwenden, geht nicht an , sonst würden die Leute in Lettland
plündern , und wir müssen das Land unversehrt verlassen.
(Beifall .)

Reichsminister Müller : Es ist uns durch Vermittlung des
amerikanischen Staatssekretärs in Paris ein Schreiben zuge¬
gangen , wonach die Zulassung der deutschen Gewerkschaften in
Washington von der dortigen Konferenz abhängt . Die Regie¬
rung und die Vertreter der Arbeitgeber werden ebenso wie die
Gewerkschaftensehr gerne an der Konferenz teilnehmen , voraus¬
gesetzt, daß wir vollberechtigte Mitglieder derselben sein werden .
Diesbezügliche Verhandlungen sind im Gange . Zurzeit kön¬
nen wir gar keine Verträge mit der russischen Regierung schlie¬
ßen . Das ist uns vor der '

Ratifizierung verboten . Ich hoffe,
daß wir spater einmal mit Rußland in wirtschaftliche Be¬
ziehungen kommen . Nach Polen ist von uns kein Heeresgut
verkauft worden, wohl aber nach der Tschecho-Slowakei mit Be¬
willigung der Entente . Die lettische Regierung steht auf dem
Standpunkt , daß der Vertrag bezüglich des Einbürgerungsrech¬

tes der deutschen Truppen deshalb hinfällig ist, weil ein Teil
der deutschen Truppen an den Staatsstreichen beteiligt war .
Ich hoff«, daß unsere Leute nunmehr zurückkehren und sich
nicht schuldig machen an dem Morde der Frauen und Kinder ,
den die Blockade im Gefolge haben würde . General von der
Goltz hat erklärt , daß er an keiner Gegenrevolution teilnchmen
werde. Er soll aber doch abgelöst werden wegen des Miß¬
trauens , das nun einmal gegen ihn besteht , wen er nicht der
rechte Mann zum Verhandeln zu sein scheint . Die Affäre der
westrusfischen Regierung ist hier amtlich nicht bekannt . Jeden¬
falls erkennen wir keine nord- oder süddeutsche Regierung an .
Die russischen Werbungen suchen wir zu verhindern . Ich hoffe,
daß die Truppen im Baltikum die ruhige Überlegung gewin¬
nen . Wir müssen heraus aus dem Baltikum .

Es erfolgt Vertagung Nächste Sitzung : morgen 1 Uhr :
Anfragen, Etatsberatung, Fortsetzung . Schluß nach 6 Uhr .

»

In der gestrigen Sitzung des BetriebsräteauSschuffeS der
Nationalversammlung wurde ein Antrag der Mehrheitspar¬
teien, die Artikel 7 und 8 des Betriebsrätegesetzentwurfeszu
streichen, einstimmig angenommen. Dadurch find die Ab-
jeilungsbetriebsräte gefallen . Als Begründung für die Ab¬
lehnung gilt die Tatsache , daß durch diese AbteilungsbetriebS.
räte ein unabsehbarer und schwerfälliger Apparat entstehen
würde .

Politische Neuigkeiten .
Die Rrriegsgekangenen in Frankreich.
* Das Genfer Rote Kreuz teilt lt . „ B . Pr .

" mit , daß die
deutschen Kriegsgefangenentransporte aütz Frankreich nach
Mitteilung der französischen Regierung zwischen dem 27 . Ok¬
tober und dem 2. November beginnen sollen. Es seien 433 VVO
deutsche Gefangene aus Frankreich heimzubefördern .

Die lksumung des Baltikums .
Oberst Awaloff Bermondt hat dem Vertreter - er Entente in

Mitau eine Note übergeben, in der es u . a . heißt : „Ich habe
als Chef der russischen Armee der westlichen Provinzen mit
dem Führ « der deutschen Truppe« ei« Abkommen geschloffen,
nach welchem ich ihm den allmählichen Rückzug seiner Truppen
und die Sicherheit ihres Transportes nach Deutschland garan .
tirrt habe. Ich habe ferner einen Zentralausschuß ernannt
und ihn beauftragt , die Grundlagen von liberalen Berwal -
tungsmäßnahmen auf demokratischer Grundlage nach den
Wünschen der Regierung vorzubereiten . Zn meinem großen
Bedauern hatte die gegenwärtige lettische Regierung begonnen,
gegen die Grenze meiner militärischen Basis bedeutende let¬
tische und sogar esthnische Truppen zu werfen^ die die neutrale
Zone verletzten. Ich hatte den Befehl gegeben, sich nicht mit den
lettischen und esthnischen Truppen einzulassen . Diese haben
aber meine Stellungen angegriffen . Durch ihre Haltung bin
ich gezwungen worden, eine neue Linie zu besetzen , die mir
die '

Möglichkeit gibt, die Feinde meines Landes wirksam zu be .
kämpfen.

"
Das „Pariser Journal " meldet: Der Rat der Alliierten hat

den deutschen Vorschlag nach Entsendung einen gemischten
Kommission nach dem Baltikum zugestimmt . Die übrigen deut¬
schen Einwendungen wurden für nicht stichhaltig angesehen.

Das Saargehiet im Belagerungszustand .
* Aus Saarbrücken wird gemeldet : Starke französische Mi -

litärpatrouillen durchziehen die Straßen der Stadt . Das Ge.
bäude, in dem sich General Andlauer befindet, ist von einer
doppelten Postenkette umgeben und abgesperrt . Bis jetzt sind
20 Verhaftungen wegen Vergehens gegen die französischen
Verordnungen vorgenommen worden. General . Andlauer ver-
handelte gestern mit den Arbeiterführern und Gewerkschafts,
leitern . Der Belagerungszustand wurde auf das ganze Saar »
gebiet und das lothringische Industriegebiet ausgedehnt .

Die neue deuttck - ölterreicdilcke Mebr -
macdt .

» Wie der „Morgen " meldet, ist der endgültige Entwurf
für die neue deutsch-Lsterr. Wehrmacht fertiggestellt. Diese
soll bestehen aus sechs gemischten Brigaden zu je zwei In¬
fanterieregimentes . Weiter werden sechs Brigaden -Artillerie -
Abteilungen und sechs technische Formationen ausgestellt. Der

, von der Entente gestattete Höchstsatz der Brigade beträgt 4508
Mann . Die Regimenter werden aus drei Bataillonen bestehen.
Jedes Bataillon wird eine Maschinengeivehrkompagnie erhal .
ten .

Vom BeSnden Miltons .
* Der Rotterdamer „Nieuwe Courant " meldet aus Washing .

l ton, daß der Nervenarzt Dr . Dercum aus Anlaß der Gerüchte,

daß Wilson geisteskrank geworden sei, erklärt hat, daß Wilson
frisch und munter ist. Sei » Physisches Befinden mache Fort¬
schritte. Der Sonderberichterstatter des „ Echo de Paris " in
Washington meldet vom 7. Oktober, daß jedenfalls in acht bi«
zehn Tagen Vizepräsident Marshall interimistisch zum Präst ,
deuten der « « einigten Staaten ernannt werdeff wird.

(Kleine Nachrichten .
* „Cnttlcke franeaise ". Aus dem Saarrevi « berichtet ein«

scqialdemokratischeKorrespondenz, daß sich die polizeilichen Zu .
stände dort imm« skandalöser gestalten. Anspucke« , Faust-
schlägr, Auspeitschen , Fußtritte , gehörten zu der allgemeine «!
Behandlung , welche die Bevölkerung wegen den geringfügig¬
sten Übertretungen der Besatzungsvorschristen zu erdulden
habe.

* DaS Lynchgericht . Nach einer Meldung der Agencia Radio
haben die Bereinigten Staaten eS abgelehnt, sich an dar Aktion
zur Auslieferung der „schuldigen" deutschen Offiziere zu be.
teiligen . Außerdem ist zu beachten , daß an den von England ,
Frankreich und Belgien eingeleiteten Auslieferungsbegehren
auch Italien uud Japan nicht beteiligt sind.

* Die Ratifikation in Japan . „Daily Dtzfil " meldet au«
Tokio: Der Friedensausschutz des japanischen Parlaments haß
einstimmig den Friedensvertrag ratifiziert .

Waditcke Illeberticbt .
Baditcber Landtag .

ae . Die sozialdemokratische LandtagSsraktio» faßte in ihre«
letzten Sitzung den Beschluß, dem Landtag einen Antrag
auf Einsetzung einer parlamentarischen UntersuchungS-
kommission für die staatlichen Eisenbahnwerkstätten zu unter¬
breiten .

Vertretung des bad. Perlonais bei den.
Veicbseirenbabnen .

oc. Vom Verband des Deutschen Verkehrspersonals wir«
uns geschrieben:

Unter dem süddeutschen Eisenbahnpersonal hat sich in letztes
Zeit eine gewisse Beunruhigung bemerkbar gemacht, weil dem
Vernehmen nach das zu bildende Reichsverkehrsministerium
einseitig nur von Preußen , ohne Rücksicht auf die andere«!
Gliedstaaten zusammengesetzt werden , bezw. bereits zusammen¬
gesetzt fein soll. Damit kann sich das südd. Personal keines¬
wegs abfinden ; es muß vielmehr verlangen , daß Baden ent-
sprechend der Zahl seiner Eisenbahnbeamten eine Vertretung
im Reichsverkehrsministerium erhält . Der Verband des Deut¬
schen Verkehrspersonals hat sich bereits durch eine Eingabe
an das Staats - und Finanzministerium , sowie an die verschie¬
denen LandtagSfraktioneni in dieser Angelegenheit gewandt ,
und zwar unter Hinweis aus eine Reihe von Fragen , die ein.
heitlich geregelt werden müssen, ohne eine Schädigung des süd¬
deutschen Personals herbeizuführen .

' Alle maßgebenden In -
stanzen mögen nachdrücklichst dahin wirken, daß das zu bil¬
dende Reichsverkehrsmtnisterium paritätisch zusammengesetzt
wird und die Interessen des gesamten Personals gewahrt wer¬
den.

LintteUung des Sonntagsverkebrs ?
80 . Die Generaldirektion der Badischen Staatseisenbahner «

hat die Absicht, den Personen - und Schnellzugsverkehr auf den
badischen Bahnen an Sonntagen mit Wirkung vom 19 . Oktober
ab vollständig einzustellen . Eine endgültige Entscheidung in
dieser Angelegenheit ist bis jetzt jedoch bei der zuständigen Stell «
noch nicht getroffen worden.

Die Lage des Arbeitsmarktes .
Die Besserung in der Arbeitsmarktlage hat auch in diese«

Berichtswoche angehalten . Es ist vielfach ein Aufleben de«
wirtschaftlichen Lebens zu beobachten, besonders auf dem Ge¬
biete der Metallindustrie . Auch die Bijouterieindustrie hat
einen derartigen Aufschwung genommen, daß es bis letzt noch!
nicht möglich war , die dafür nötigen Arbeiter zu bekommen.
Dazu kommt, daß es durch die allgemeine Wohnungsnot
nickst möglich ist, hier einigermaßen einen Ausgleich zu schaffen.
Ungünstig beeinflußt wird der Arbeitsmarkt nach wie vor
durch den Kohlenmangel . Nach den eingegangenen Meldun .
gen der badischen Arbeitsämter sind in der Berichtswoche noch
10 944 Erwerbslose vorhanden, was gegenüber der Vorwocbs
einen Rückgang von 374 Erwerbslosen bedeutet . Die Zahl
der weiblichen Arbeitslosen ist auch wieder gesunken auf 4174.,
Erwerbslosenunterstützungen wurden in Baden ausbezahlt :

Landestbeater .
Die erste diesjährige Ausführung des Fliegenden Holländers

Erhielt ihre besondere Note durch , das Gastspiel der Berliner
Sängerin Frau Barbara Kemp , deren Senta eine Leistung
von ungewöhnlicher musikalischer und darstellerischer Vollen¬
dung bildete. Die Künstlerin besitzt ein glänzendes Stimm -
material von vorbildlichem Wohllaut , ausgiebigster Fülle und
reicher Ausdrucksfähigkeit. Tonansatz und -bildung sind in
allen Registern und Stärkegraden , im zartesten Piano und im
leidenschaftlichen Affekt , von vollendeter Schönheit . Zu der
sicheren Beherrschung des stimmtechnischen Apparats kommt
eine eminente Fähigkeit der Beseelung und 'charakteristischenFär¬
bung des Tons , das Ganze zeigt eine Gesangs kultur , wie sie
wenigen Bühnensängerinnen zu eigen ist . Was die Kultur beim
Gesang , das ist der S t i l "bei der Darstellung . Auch über
diesen verfügt Frau Kemp in ausgesprochenem Maße . Ihr
Spiel war aufs sorgfältigste durchdacht , der visionär -ekstatische
Grundzug im Gefühlsleben Sentas , der die unerläßliche Vor¬
aussetzung für die künstlerische Glaubwürdigkeit der Gestalt
bildet , in Miene , Blick und Geste in überzeugender Weise be¬
tont . Jede Phase ihres Spiels , in den lyrischen Momenten
fowohl wie in den dramatischen Höhepunkten, atmete Wahrheit ,
Wärme und Leben. Alles in allem eine Scknta, wie sie hier
seit Jahren nicht gesehen wurde ! Im übrigen gab es die
alte Besetzung. Max Büttner sang und spielte den Hollän¬
der mit starker Verinnerlichung , Gottfried Hagedorn gab
den Daland stimmlich annehmbar , wenn auch nicht völlig aus¬
geglichen , darstellerisch mit wirksamer Betonung der wenigen
sympathischen Züge im Wesen Dalands . Josef Schöffel ,
der gut bei Stimme war , nahm der Figur des Erik viel von
ihrer weichlichen Sentimentalität ; sehr frisch sang Eugen
Kalnbach sein Steuermannslied . Der Spinnftubenchch:

wurde gut gesungen, die Matrosenchöre ließen gelegentlich an
Kraft zu wünschen übrig : Das Orchester spielte unter Alfred
Lorentz tonschön , mit Wärme und rhythmischer Straffheit .

L . 8 .

Seelcblackt .
vruno Schönfelds M . Rezitationsabewd.

Wir fahren in die Schlacht, in die Seeschlacht am Skagerrak .
Wer erinnert sich nicht mehr an den Tag , als die Nachricht vom
Seesieg am Skagerrak wie ein Adler durch Deutschland flog?
England , die erste Seemacht der Welt , von unfern prächtigen
Blaujacken mit blutigen Köpfen nach Hause geschickt ! Wie
war die Brust der Heimatsieger geschwellt ! Das Früh¬
stück schmeckte nochmal so gut . Wir müssen sie, wir werden sie
in Grund und Boden zerschmettern, die Hunde ! An den
Stammtischen der Alldeutschen, der Annexionisten blühte der
Weizen. Im Kopf wickelten Zahlen : versenkte Schiffe, ver.
senkte Tonnen , versenkte Menschen , im Gefühl ein Wogen un .
klarer Hoffnungen , von einer maßlosen, jeder menschlichen Re¬
gung baven Phantasie ins Gigantische gesteigert. Der ent .
fesselte Fanatismus des Vernichtens aus Haß, aus Größen -
Wahn, , aus — gemeingefährlicher Dummheit .

Und die Menschen , die armen Menschen, die wirklich in der
Schlacht standen ? Von ihnen sprach man wohl auch, ganz all .
gemein als den „prächtigen Jungens "

. Aber nur so oben hin.
Von dem, was sie wirklich geleistet, ertragen , gelitten ,
hatte man nur eine höchst undenkliche , verschwommene Vck. «
stellung. Man berauschte sich am Erfolg — von den Opfern
schwieg man lieber. Man berauschte sich an den alten , vekloge .
neu, Phrasen vom herrlichen Gefühl der Schlacht , vom Helden¬
tum , von dem Einsetzen der Persönlichkeit. Mit großen bom.
bastiscben Worten übcrschrie man den Menschen in sich . Weh
dem , Ver es damals gewagt hätte , eine andre Meinung laut
werden zu lassen ! Wie koyuten sie hart sein , die zu Hause wohl
geborgen waren , gegen die, so am Feind standen . Sie fanden
Worte so erbarmungslos wie kaltes Eisen für die schwere
Pflicht, die ihnen aufgegeben, freudig ihr Leben zu opfern für
die Heimat . Das natürlichste Gefühl des Mitleids mit den
unsäglichen Qualen der Unglücklichen wurde mit einer gran¬
diosen Geste zum Schweigen ' gebracht.

Aber ganz wurde dieses schöne warme Mitgefühl doch nicht
zum Schweigen gebracht. Wie ein Heller , starker Funke glomm
es weiter in den Resten unsres Volkes trotz Zensur und Er¬
drosselung der freien Meinungsäußerung und bekam Laut und
Gestalt in den Dramen unsrer jüngsten Dichter , die sich E x.
p r e ^ s i o ni sie n nennen . Ausdruckskünstler ! Kin¬
der des innersten , wahren Gefühls . Ihnen danken wir es,
daß wir heute eine Literatur haben , die daN Lebensgefühl
jener Zeit ausspricht. Und heute endlich kommen sie zu
Worte , nachdem sie, weil sie sich echtes menschliches Empfinden
und Fühlen bewahrt hatten , jahrelang zum Schweigen ver-
dämmt waren .

Hier in Karlsruhe , wo man auch in Kunstfragen ein ge¬
ruhiges Tempo liebt, und wo man dem ungestümen Drängen de«
modernen Ausdruckskunst in Wort und Bild nur scheu und wi.
derwillig folgt, ist dem expressionistischen Drama unser be¬
gabter Dramaturg und Schauspieler am Landestheater ,
Bruno Schönfeld , ein begeisterter Bahnbre -
«her geworden. Nach seiner Aufsehen erregenden „ Danton "-
Rezitation hat er am Donnerstag abend im Rathaussaal durch!
Reinhard Goering ' s Tragödie „ Seeschlacht " ein
zahlreiches Publikum zwei Stunden lang in Bann geschlagen .

Wir fahren in die Schlacht , in die Seeschlacht am Skagerrak .
Mit sieben Matrosen , im engen Raum des Panzerturms , wo
sich ihr Geschick erfüllen soll . Es ist die Schlacht, wie sie
nicht wie sie in Köpfen von Maulhelden spuckt. Die Schlacht
mit ihrem bangen Vorahnen , ihrem Grauen , ihrem Schrecken ,
ihren fürchterlichen, Sinn und Verstand verwirrenden FMen .
dem Wahnsinn . Und doch , es ist kein naturalistisches Dra .
ma, sondern , wenn schon immer mit Schlagworten , mit Schu¬
len und Richtungen gearbeitet werden muß , -es gehört dem
Expressionismus an . Denn das rem Stoffliche, daN
äußere Drum und Dran , ist nebensächlich . Dem Dichter kam
es darauf an , das Geistig e , das in dem Stoff verborgen , st.
herauszuholen . Und die mächtige , seelische Wirkung der
Schlacht hilft es ihm herausholem :

Mit einem Male stehen d,e,e Menschen wie nahe vor unS.



i» der Berichts» och« 3333t « M . , i» der Vorwoche 371 000 M.
, nd im ganzen seit November ISIS : Ä4 834159 M . Für
Arbeitszeitverkürzung wurdeff in dieser Woche 270 037 M.
»erausgabt . Durch die zunehmende Tätigkeit in der Metall¬
industrie können Etektromonteure und Kupferschmiede noch in
ziemlicher Zahl untergebracht werden, ebenso benötigt die
Dijouterieindustrie Gold, und Glberarbeiter und Arbeite-
rinnen . Im übrigen ist die Lage in der Holzindustrie , im
Baugewerbe und in bezug auf weibliche Arbeitskräfte für
Haus und Küchle noch dieselbe: der Mangel an dem nötigen
UrbeitSpersonal kann bei weitem nicht gÄeckt werden . Durch
Wie weitere Zufuhr von Rohtaüak konnten wieder einige
Zigarrenfabriken ihren Betrieb in vollem Umfang eröffnen ,
»nd es konnten «egen ISO männliche und weibliche Kräfte
Weschäftigt werden. Nutzer der in Auflösung begriffenen
Schuhfabrik Bruchsal , wodurch noch weitere 60 Arbeiter und
Nrbeiterinnen erwerbslos wurden , waren keine Schließungen
« ölig. Notstandsarbeitr « wurden in der Berichtswoche von
S886 Erwerbslosen auSgefühvt. Es wird aber dringen- nötig
sein, besonders in und bei den größeren Städten von staats »
wegen' neue Arbeitsgelegenheiten für Notstandsarbeiter zu
Geschaffen , um dadurch der Not des kommenden Winters mit
Möglichkeit entgegentreten zu können.

Widersetzlichkeiten ln Neufrach .
vc . Zu schweren Widersetzlichkeiten kam es in Neufrach

Klmt Überlingen ) als ein Kontrolleur mit mehreren Gen¬
darmen und Hilfsbeamten in der Mühle des Wilh . Busch
«twa 30 Zentner Mehl beschlagnahmen wollte. Auf Anstifter»
des Müllers rotteten sich über 40 Einwohner des Ortes zu-
swnmen und nahmen gegenüber den Beamten eine derart
drohende Haltung ein, daß diese genötigt waren , um gefähr¬
liche Ausschreitungen zu verhüten , von der Mehlbeschlag-
»ahme abzusehen. Am anderen Tag wurde lt . „Linzgaubote "
der Müller und sein Sohn verhaftet .

'Sturze Nachrichten aus Kaden .
DO. Pforzheim » 8. Okt. Wie das Gaswerk mitteilt , sind

seine Kohlenvorräte wieder einmal total erschöpft, sodatz es
gezwungen ist, von heute ab bis auf weiteres erneut die
Gassperre für die Industrie zu verhänge«. Die Aufhebungder Sperre hängt vom Eintreffen neuer Kohlensendungen ab.

80 . St . George«, S. Ott . Gestern farrö im Saale des
Gasthauses zur Stube , eine öffentliche Versammlung statt , in
der gegen die schlechte Lebensmittellieferung , insbesondere
«egen die ganz schechte Mehllieferung , schärfster einstimmiger
Protest erhoben und dringende sofortige Abhilfe gefordertwurde . Nach Ende der Versammlung wurde ein Dernon-
Drationszug veranstaltet .

Wadilcke Leitnngsttimmen .
Gegen das Schiebertum !

Unerbittlicher Kampf gegen das Schiebertum ist die Losung,die zur Zeit aus zahlreichen Artikeln badischer Blätter heraus -
tönt . So schreibt z. B. die Freiburger „Bolkswacht" u . a . :

„Schon hört man sagen : „Bester ein Winter für alle , als
Frühling und Sonne nur für Schieber, Wucherer und Millio¬
näre ! Bester ein Robespierre , unter besten Guillotine die
köpfe der Lcbensmittelaufkäufer , der Aushungerer des Volkes
fallen , als eine allzuschwache , humane Regierung , die Preis¬
treibern keine Furcht einflößen kann, Lester eine Diktatur des
Schreckens , vor der die Reichen sich zitternd in Mauselöcher
»erkriechen , als ein Parlamentarismus , bei dem sie sich immer
Noch um das Vermögensopfer herumdrücken können ! " Be¬
stirnt Euch ! Der Zorn ist ein schlechter Baumeister ! Keine von
der Aufsicht , der Kontrolle des Volkes befreite Diktatur ! Jeder
Diktator , möge er sich von Gottes Gnaden oder von des Prole¬
tariats Gnaden nennen , endet in Größenwahn und Verfol¬
gungswahn , verliert die Fühlung mit den Massen, denen er
dienen soll, wird der Sklave seiner Ideen und Vorurteile und
der Tyrann seiner Mitbürger . Keine Revolte, keine Waffenge¬
walt gegen eine von der Mehrheit des Volkes gewählte Regle¬
rn,rg ! Und keine zweite Revolution ! Aber auch keine schwache
Regierung und keine politische Gleichgültigkeit des Volkes !
Wir wollen, daß eine starke , vom Vertrauen der Masse. gestützte
Regierung mit eiserner Entschlossenheit das Schwert des Rechts
handhabt. Wir brauchen Belagerungszustand «. Standreiht , aber
«egen Schieber und NahrungSmittelwutherl Wir brauchen
eiserne Gesetze mit Zuchthaus- und Todesstrafe , wir brauchen
schnellurteilende Gerichte, die sie unbarmherzig anwenden gegen
jeden, der durch Wuchern und Schieben die Lebenshaltung des

»
Volkes erschwert und Verteuert. Wir hören von GetveLefch» -
bungerr ins Ausland , von der Weigerung der Grundbesitzer ,Getreide zu liefern . Wir wollen von schweren Strafen hören,di« solche Verbrecher treffen . Wir lesen von Versuchen, deut¬
sche Vermögen ins Ausland zu schmuggeln . Wir wollen lesen,daß solche Schmuggler die Strafe des Kriegsverrats getroffen- Lat. Welche Flüche hatte das Volk für die Blockade der Feinde !
Sollen wir uns von gierigen oder geizigen Landsleuten schlim¬mer blockieren lassen als von den Gegnern im Weltkrieg ?

Wird das Rechtsgefühl des Volkes nicht befriedigt, «he die
Weihnachtsglocken läuten , so könnten Hunger und Wut zuRevolten fuhren , bei denen Unschuldige den Volkszorn ans¬
baden , bei denen brutale , sich vordrängende, schnellraffende Un¬
ruhestifter das an sich reihen , was der Gesamtheit des Volkes
gebührt . Daß eine hungernde Maste keine vMerr Keller Ein¬
zelner duldet, keine Hamsterstapel, deren Ankauf die Preise
getrieben hat , das ist selbstverständlich . Aber wenn die Ver¬
teilung nicht in Ordnung geschieht, nicht durch Leute mit reinen
Händen , dann ist das Volk doch wieder betrogen . Wenn eine
bewaffnete Horde von jungen Städtern ein die Lieferungenweigernder Dorf ausplnndert , haben die Familienväter in der
Stadt doch nichts davon. Ein Getreide- und Mehlhamsterer magdas Schicksal erleiden,' das nach der Sage den hamsternden
Bischof auf dem Mäuseturm im Rhein traf , aber das aufgesta¬pelte Getreide würde bei Unruhen doch nur verschleudert und
verdorben wie viele Heeresvorräte im letzten Winter bei dem
Rückzug des Heeres . Deshalb eiserne Faust , aber straffe Ord¬
nung ! Strenge Gerechtigkeit, gegen die Schieber, aber fürdas ganze Volk !"

> Dem „Reuen Mannheimer Bolksblatt" geht aus seinem Le¬
serkreis folgende Zuschrift zu :

„Bezüglich der Ernahrungsfrage gestatte ich mir . Sie hier¬mit auf folgendes aufmerksam zu machen : Die umliegendenGemeinden , wie Seckenheim , Ladenburg usw., haben ihrenLandwirten verboten, Kartoffeln auszuführen ; die Folge da¬
von ist, daß diese sich weigern, die Kartoffelbezugsscheine
auszufüllen . .Man spricht daher in den Volkskreisen schon mit
Rechst dcwon, daß der Grund dieses Verbotes die Gelegenheitwäre , das hungernde Großstadtpublikum auszupowern . Be¬
weis hierfür ist die Tatsache, daß selbst die in Seckenheimusw. wohnenden Angestellten für Geld und gute Worte keine
Kartoffeln erhalten können . . . . bleibt nichts anderes übrig ,als dasselbe zu tun , wie die Kaiserslauterer Arbeiter kürzlichmit Erfolg gemacht haben."

Der Einsender fügt einen Bericht über eine Massende¬
monstration der Kaiserslauterer Arbeiterschaft bei , nach wel¬
chem kürzlich die Arbeiter der größeren Kcnserslauterer Fabris -
betriebe hinauszogen in die Ortschaften und den erzeugendenLandwirten eindringlich vor Augen führten , was ihnen bevor¬
steht , wenn sie nicht bald Einkehr halten mit ihrer Preistrei¬berei in der Lebensmittelversorgung und Unterstützung der
Wucherer und Schleichhändler. „Kein Wunder "

, so heißt esdarin u . a ., „daß unter dem wuchtigen Eindruck dieser Massen-
demonftvatron, deren Wirkung noch erhöht wurde durch Mit¬
führen von Plakaten mit der Aufschrift: „Nieder mit dem
Schleichhandel! "

„Nieder mit den Wucherern ! ", die Bürgermei¬ster, Pfarrer usw . erklärt , alles aufzubieten durch Versamm¬lungen und Mahnungen an die Erzeuger um den Forderungender Arbeiter zu entsprechen .
"

Das Mannheimer Blatt bemerkt dazu :
„Wir sind prinzipielle Gegner Der „ Selbsthilfe ", von der mannur weiß, wie sie anfängt , nicht aber wie sie endet. Wenn

erst einmal die erregten Masten losgelassen sind , dann ist es zuspät, Überschreitungen der ihrem Tun ursprünglich gestecktenGrenzen zu vermeiden. Ausschreirungen und Gewalttätigkettenfind meist die traurigen Begleiterscheinungen der „ Selbsthilfe "
und das Ende vom Lied ist, daß die Zustände , die man bessernwill, nur noch verschlimmert werden. Dessenungeachtet aberkönnen wir die Stimmung , wie sie in dem oben wiedergeMhe-nen Schreiben zum Ausdruck kommt , wohl begreifen . Sie istnichts anderes als die Reaktion auf die täglich zu beobachten¬den Erscheinungen eines unverschämten Wuchers und eines in
hoher Blüte stehenden Schleichhändlertums, die unserem Volke
Puch noch den letzten Rest moralischen Haltes rauben . Nureine sofort einsetzende radikale Änderung dieses Zustandes , derimmer unerträglicher wird , vermag den in den großstädtischenMasten angehäuften Zündstoff lahmzulegen und eine Explo¬sion zu verhüten, die — darüber täusche man sich doch ja nicht— entsetzliche Folgen haben! müßte . Wenn die Masten ersteinmal den Weg der Selbsthilfe beschriften haben, dann dürftees leickst zu spat sein. _

Mit Demonstrationen beginnts „ mitMord und Todschlag hörts aus ! Wer möchte die Verantwor¬
tung für das Ausbrechen des Kampfes aller gegen alle über -
nehmen ? Es liegt heute ganz in dem Belieben unserer Land -wirte , ob sie daN Schlimmste von unserem Volke abwendenoder ob sie es dem sicheren Untergange überantworten wollen .Mögen sie die Zeichen der Zeit erkennen und danach handeln ! "

De « „Söckinger BoWblatt " wird geschrieben : - - -
„Alles wird heute teurer . Schwunghaft gehen die Preis «

täglich von neuem in die Höhe , kaum einer , der fick in ehrliche»Arbeit seinen Lebensunterhalt verdienen muß , kommt heute
noch aus . Neben den staatlich festgesetzten Höchstpreisen zahltman überall noch Wucher , und Schieberpreise.- So im Lebens «
Mittel- und Kleiderhandel, beim Mieten von Wohnungen , im
Verkehrswesen, ja sogar jetzt auch — im Theater . In Berlin
würde soeben die Premiere von Psitzners Palestrina geboten.Der Andrang des Publikums war so stark , daß er nicht bewäl¬
tigt werden konnte.

' Da fand die wohllöbliche Intendantur ein
Mittel . Der immerhin schon sehr hohe Preis für einen Logen,
platz in der Staatsoper wurde auf fündig Mark heraufge .
schraubt. Was aber war die Folge ? Es stellten sich noch mehr
Besucher ein , die „Kunstfreunde mit dem großen Geldbeutel "
umlagerten die Oper , und um dem verkehrshindernden und
lebensgefährlichen Gedränge vor den geheiligten Räumen deS
Kunsttempels ein Ende zu macken , entschloß sich die Intendanz ,Len Preis noch einmal zu erhöhen, und zwar gleich um das
Doppelte . Ein Logenplatz kostet jetzt einhundert Mark und
fünfzig Pfennige . Wer aber glaubt , das Mittel habe „ gezo¬
gen"

. der Andrang nachgelassen , der täuscht sich. Nächstens
wird noch eine neue Preiserhöhung vorgenommen werden müs.
sen . Tausend Mark sind ja heute eine Kleinigkeit , wenn „man '«
hat,, ."

Nus der Landeshauptstadt .
X . Meine Reise um die Erde mit der Dampfjacht Margaretha .

Unter diesem Titel fand am S. Oktober ein sehr gut besuchte «,
Lichtbildervortrag von! Bergwerks -Generaldirektor S . Horst- ,
Sieber in der „ Eintracht " zu Karlsruhe statt. Die 3 Sinn ,
den lang in Aufmerksamkeit gefesselten Hörer wurden von de»
Ostküste Nordamerikas nach Europa , Afrika und Asien bistz
zurück an die Westküste Nordamerikas geführt , um noch vor»
San Franziska aus bis nach Newyork zurück, die Vereinig «
ten Staaten zu durchqueren. Alle bekannten Weltplätze wur7
den berührt und in trefflichen, teils farbigen Bildern gezeigt,
sodaß man zu manch Gutem und Bekanntem auch Wiede»
Neuere im Bilde sehen konnte: Me Alhambra zu Granada ,
das Forum Romanum und die Peter ^kirche zu Rom, burgartig
angelegte Haremsbauten der Padischahs aus längst vergangen
nen Jahrhunderten bis aus die Neuzeit, die Pyramiden vor«
Gizeh , Prunkpaläste der indischen Fürsten , Buddha-Tempel biss' zu der stattlichen Kirche der Mormonen usw . Mese groß»
Bilderreihe wurde interessa.it verbunden durch einen sorgfältig
ausgearbeiteten Vortrag , der wie ein frischer Gebirgsbach plät¬
schernd und quellend die Hörerschaft mit weiterreißt und jeder¬
mann aus diesem Panorama des Weltgeschehens zur Kenntnis !
von Land und Leuten auch die Geschichte und Kultur hierzu!
in Erinnerng brachte. Wie vieles aus dem Orient märchen¬
haft von dem Gehörten und Gesehenen anmutete , so war auchj
die Veranlassung der geschehenen Weltreise selbst märchenhaft-
Ein amerikanischer Zettungskönig veranstaltete zur Feier deck
19 . Geburtstages seiner Tochter diese Reise , wozu auch der als»
deutscher Afrikareisender (unter Wißmann ) bekannte Vortra¬
gende als Gast ausgenommen worden war . Der Vortrag fanÄ
lebhaften Beifall .

Staatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 80. September d. I . L2»

schlossen , den Privatdozenten an der Universität Freiburg >
außerordentlichen Professor vr . Jakob Bilz, zum etatmäßiger»
außerordentlichen Professor für Dogmatik und theologisch»
Propädeutik an dieser Universität mit Wirkung vom 1 . Oktobersd. I . zu ernennen .

Das Justizministerium hat unterm 30. September d. I . der»,Justizsekretär Konstantin Konrad beim Amtsgericht Gernsbachs !
auf Ansuchen aus dem Staatsdienst entlasten.

Das Ministerium des Innern hat unterm 8. Oktober d. I,
'

den Revisor Hübler beim Bezirksamt Schwetzingen zum Be¬
zirksamt Emmendingen versetzt.

Verleihung der Körperschaftsrechte an das Deutsche For¬
schungsinstitut für Tertilstoffe in' Karlsruhe betr.

Das Staatsministerium hat mit Entschließungvom 30. Sep¬tember d. I . dem Deutschen Forschungsinstitut für Textilstoffqin Karlsruhe die Körperschaftsrechte verliehen.
Karlsruhe , den 7. Oktober 1919.

Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor -
I . V. : '»l k "

< r . " Brauns
Alles, was Mache ist, fällt von ihnen ab. Leid und Freud
sprechen sie mit großer Kraft und Offenheit aus , nicht ohne
Pathos , das ja im naturalistischen Drama verpönt war . Das
.Geschichtliche des Vorwurfs ist letzten Endes ausgelöst in eine
sittliche Weltanschauung, die sich im vorliegenden Fall zu einem
Kampfruf gegen den Krieg zusammenballt . Das
ticfaufwühlende Erleben der Schlacht peitscht diese Menschen
zu einer außergewöhnlichen Höhe seelischer Extase hin .
auf , aus der heraus wir versuchen müssen, ihre Worte zu ver¬
stehen. Mese einfachen Matrosen treten in dem furchtbaren
Augenblick der immer näher rückenden Schlacht aus der engenWelt des Alltags heraus und finden den Weg zur Selbstbesin¬
nung der Seele . Me Stunde trägt sie , so in ernster Ausein .
andersetzung den ersten und fünften Matrosen , weit über Ml -
düng und geistigen Horizont ihres Standes hinaus und läßt sie
Fragen auftollen , die an die Ewigkeit rühren .

Eine klare Antwort erhalten wir nicht . Auch der fünfte
Matrose , der Meuterer , über den im Schlachtenrausch Diszip .
sin und Solidaritätsgefirhl wieder die Oberhand gewinnen , ist
sich über den Sinn seiner schwankenden Entscheidungen durch¬
aus im Unklaren. Seine Wort « sind Explosionen momentaner
Stimmungen . Aus einer übermächtigen, inneren Erregungwerden oft nur halbverständliche Worte hervorgeschleudert
(Traumszene ) , in denen sich Seelisches in dumpfem Drange
ttusspricht. Wer Klarheit als das erste Ziel erwartet , ist auf
falscher Fährte .

Für die Sprache find Mederholungen stereotyper Wendun .
gen charakteristisch , die, wie bei Homer oder in der Bibel , eine
besondere Bedeutung erhalten , z . B . „Kampf , Probe , Messen ,wer besser ist und meerhafter "

. Der Wegfall des bestimmtenArtikels in gewissen Verbiirdungen fällt auf . Die Rede ist ge-bunden und steigt am Schluß zu Stellen von großer poetischer
Schönheit empor.

Ich habe oben gesagt , daß Bruno Schönfeld ein be -
tzcisterter Bahnbrecher des expressionistischen Mamas sei . Dennrrnr der Begeisterung fit es möglich , sich mit solcher Hin¬
gabe für einen Stoff einzusetzen, wie es der Künstler bei sei¬ner gestrigen Rezitation wieder getan hat . Als Vortwags .
Künstler ist Schönfeld ein Phänomen . Wieder
hat er sich die ganze Tragödie zu seinem vollen geistigen Besitzgemacht, so daß er mit souveräner Beherrschung des Stoffli .
che» die Tragödie zu einem erschütternden Erlebnis zu gestal¬

ten vermochte . In nüchternem Saal , im Frack, ohne das ge-
ringst« Hilfsmittel , einzig und allein durch die packende Kunstseines Vortrags gelang es ihm, die Zuhörerschaft in die bange ,quälende Stimmung der Schiffsbesatzung mit hineinzuzwingenund sie festzuhalten bis zu der letzten Frage , was uns Wohlnäher 'gelegen habe, das Meutern oder Schießen. Und durchseine meisterhafte Kunst zu Charakterisieren gelang es ihm , die
Wesensart der stärker hervorirtiend -en Mcttrosen anschaulichzu entwickeln und ohne viel Worte , durch eine sehr einfacheMethade, auseinander zu halten , so daß das Verständnis da.
durch sehr gefördert wurde. Hervorzuheben sind die Traum -
szenen, die er iu ihrer unheimlichen Erregtheit sehr gut traf ,die große ernste Auseinandersetzung zwischen dem ersten und
fünfteni Mattosen und die erschütternden Wahnsinnsszenen .Die Zuhörerschaft, langsam aus der Ergriffenheit sich wieder
findend, spendete begeisterten Beifall. Wundern mutz man sichaber doch darüber , daß sich so viele Angehörige literarisch in¬
teressierter Kreise einen so großen Kunstgenuß, wie ihn die
meisterhaften Rezitationen Schönfelds gewähren , entgehenlassen . Auch was Schönfeld einleitend über Goehrings Werke
zu sagen wußte und wie er an diesem Schulbeispiel das Wesendes expressionistischen Dramas zu erklären suchte , zeigte, daßer in literarischen Fragen upto date ist und ein reifes , gesundesUrteil besitzt _ Hugo Roller . -

Generalversammlung des „Vereins
Karlsruher Presse"

Der „Verein Karlsruher Presse", Journalisten - und
Schriftsteller -Verein (E. B.) hielt am Dienstag nachmittageine sehr gut besuchte Generalversammlung ab , die von dem
1 . Vorsitzenden Chefredakteur Albert Herzog mit Worten der
Begrüßung eröffnet wurde. Der Vorsitzende konnte zunächstder Versammlung den Eintritt einer Reihe , neuer Mitgliederbekannt geben. Der von ihm alsdann erstattete Tätigkeits -
bericht gab ein Bild vielfacher Arbeit in Berufs - und Standes¬
fragen . Me Zahl der Mitglieder ist erheblich gesti

'
egen ; cs

darf vermerkt werden, daß heute die meisten der in Karls¬
ruhe im Haupt - und Nebenberuf journalistisch tätigen Per -
sönlichketten und mehrere hiesige Schriftsteller dem» „Verein
Karlsruher Presse" angehören, dessen Bestand an außerordent -
licken Mitgliedern ebenfalls zugenommen hat . (Der Verein

umfaßt u . a . die sämtlichen Karlsruher Tageszeitungen mit
Ausnahme des „ Karlsruher Tagblattes " — neu hinzutraten !der Residenzanzeiger und die „Laterne " — ferner die „Ba¬
dische Coxrespondenz"

, die „Südd . Konservative Korrespon¬
denz ", die „Oberrheinische Correspondenz" und das „Wölfische
Telegraphenbüro "

) .
Nach einer lebhaften Aussprache über den Tätigkeitsbericht

wurde einstrmmig eine Entschließung angenommen , in welcher
die Generalversammlung dem Vorstand für seine Tätigkeit im!>
abgelaufenen Jahr ihren Dank aussprach. Eine zweite Ent - >
schließung, lautend : „Me Generalversammlung billigt in!
Sachen Reppert die Erklärung und die Motive des Vorstandes"^fand mit allen gegen 2 Stimmen (bei 2 Stimmenthaltungen ) !
Annahme . ' '

Der von dem Kassier Redakteur Binder erstattete Kassen¬
bericht zeigte einen erfreulich günstigen Stand der Finanzier - ,
hältrrisse des Vereins . Dem Kassier wurde der Dank für seine
Geschäftsführung ausgesprochen und Entlastung erteilt .

Bei der sich anschließenden Borstandswahl wurde der bis¬
herige 1 . Vorsitzende Chefredakteur Albert Herzüg (Badische!
Presse ) nahezu einstimmig (mü 18 gegen 1 Stimme ) alsy
solcher wiedergewählt . Durch Zuruf wurden gewählt zum2 . Vorsitzenden Malter Günther (Mitglied der Presseabteilung !
im .Ministerium des Innern ) , zum Kassier Redakteur Binde»
(Badische Landeszettung ) . An Stelle des bisherigen Schrift »,
führers Redakteurs E. Stolz (Oberrheinische Correspondenz),der infolge Arbeitsüberhäufung bat, von seiner Wiederwahl
absehen zu wollen, wurde Redakteur Wilh. Fluhrer (Badisch» '
Correspondenz ) gewählt Der 1 . Vorsitzende sprach hierbei deu»>
langjährign Schriftführer Redakteur Stolz für seine uneigen ,
nützige Tätigkeit den Dank des Verins aus und bedauerte ,
daß der Vorstand gezwungen sei , auf seine wertvolle Mitarbeit !
künftig verzichten zu müssen . Zu weiteren Vorstandsmitglie¬
dern wurden wieder resp . neu gewählt Cheftedakteur C. Amerch '
(Karlsruher Zeitung ) , Chefredakteur Th . Meyer (Badischer
Beobachter ) , Redakteur Winter (Volksfreund) , Hauptlehrer und
Musikreferent Stark ünd Generalsekretär Dees. Am Schluss«
der sehr sachlich und ruhig verlaufenen Sitzung machte der
1 . Vorsitzende noch -einige Mitteilungen über die ins Aug«
gefaßten nächsten Awetten des . Vereins , darunter die künf¬
tige Veranstaltung ! geselliger Zusammenkünfte und künstle--
rischer Abende.



»

Gedenket des Volksdank

NmtUcbe Bekanntmachungen .
Dte Wahl«« »« de« Handwerkskammer« detr.

Gemäß § 6. Abs . 4 der Wahlordnung für die Handwerkskammern und deren
Gesellenausschüsse (Ges.- u . V -O .-Bl . ISIS . Seite 103 ff.» bringen wir zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß auf Grund der erfolgten Anmeldungen die nachstehenden
gewerblichen Vereinigungen mit den beigesetzten Mitgliederzahlen sowie die an den
entsprechenden Stellen erwähnten GesellenauSschüffe bei den Wahlen zur Hand¬
werkskammer Karlsruhe in den angegebenen Gruppen als wahlberechtigt anerkannt
Werden .

(H
ä

Bezeichnung der
wahlberechtigten Vereinigung

Besteht «in
SesellenauS-
schnß ja oder

nein

Zahl derMit¬
glieder , mit
welcher di«
Bäeinigung
wahlberech¬

tigt ist

Bezeichnung
der Brupp«,
in welcher die
Bereinigung
zu wühlenhat

i Bäckerinnung Karlsruhe -Stadt nein 158 I
2 Bäckerinnupg Karlsruhe -Land nein 78 I
3 Baugewerkeinnung Karlsruhe nein 52 I
4 Buchbinderinnung Karlsruhe nein 26 I
S Kaminfegerinnung Karlsruhe nein 8 I
6 Metzgerinnung Karlsruhe ja 156 I
7 Schmiedeinnung Karlsruhe nein 79 I
8 Schuhmacherinnüng Karlsruhe nein 170 I
9 Sattler -, Tapezierinnung Karlsruhe nein 68 I

10 Wagnerinnung Karlsruhe ja 36 I
11 Hafner - und Ofensetzerinnung Karlsruhe nein 17 I
12 Küfer- und Küblerinnung Karlsruhe nein 29 I
13 Friseur - und Perückenmacher-Zwangsinnung

Karlsruhe
ja 150 I

14 Glaser -Zwangsinnung Karlsruhe ja 31 I
15 Schneider-Zwangsinnung Karlsruhe ja 142 I
16 Bereinigung Karlsruher Blechnermeister und

Installateure
nein 93 II

17 Verband der Buchbinder im Kammerbezirk
Karlsruhe

Vereinigung Karlsruher Fachphotographen

nein 60 II

18 nein 48 II
19 Verband der Möbel- und Bauschreiner

Karlsruhe
nein 41 II

20 Maler - und Tünchermeistervereinigung
Karlsruhe

nein 97 II

21 Vereinigung selbst . Konditoren für den Kam¬
merbezirk Karlsruhe

nein 70 II

22 Vereinigung Karlsruher Schlossermeister nein 71 II
83 Bereinigung Karlsruher Uhrmacher nein 36 II
24 Vereinigung elektrotechnischer Jnstallations -

! firmen Karlsruhe
nein 32 II

25 Vereinigung der Graveure und Ciseleure
Karlsruhe

nein 9 II

26 Deutscher BuchdruckervereinBezirksverein
Karlsruhe

nein 75 II

27 Verein selbst . Handwerker Eggenfteia nein 40 III
28 Handwerkerverein Linkenheim nein 16 III
2S Handwerkerverein Rußheim nein 30 III
80 Gewerbeverein Graben nein 54 III
81 Gewerbeverein Karlsruhe ja 186 III

Di -- Anmeldungen und Mitgliederverzeichnifse liegen während 14 Tagen beim
Bezirksamt - Polizeidirektion — (II - Stock , Zimmer 42 ) öffentlich auf ; Einsprachen
Linnen in dieser Zeit vorgebracht werden-

Karlsruhe , den 8 . Oktober 1919 . .
Bezirksamt — Polizeidirektion . - O -Z .264

Tagesordnung
zu der am

Dienstag, dm 14 . Oktober ISIS , vormittags 8 Uhr
stattfindenden

BezirksratSsttz « « g.
Öffentliche Sitzung .

Verwaltungssachen »
1 . Gesuch des Josef Neukamm hier um Erlaubnis

zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Brannt¬
weinschank „zum Trompeter von Säckingen",
Kaiserallee 9.

2. Gesuch des Albert Haumesser hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Personalgastwirtschaft „zum
Europäischen Hof", Ettlingerstr . 39.

3. Gesuch des Peter Kanzler hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Gastwirtschaft mit Branntwein¬
schank „zum Weinberg", Waldhornstr . 49.

4. Gesuch des August Friedrich Gamer in Blanken¬
loch um Erlaubnis zum Betrieb der Gastwirtschaft
„zum Löwen" in Blankenloch.

5 . Gesuch des Reinhard - Süß , Küfer in Graben ,
um Erlaubnis zum Betrieb der Realwirtschaft
„zum goldenen Hirsch, in Graben .

Nicht öffentliche Sitzung :
6. Rücktritt einiger Bezirksratsmitgl :edev>
7. Festsetzung von Unterstützungen für Familien in

den Dienst getretener Mannschaften .
Karlsruhe , den 7. Oktober 1919 .

Bad. Bezirksamt . O .-Z.263

DaS 4. Viertel der Vermögenssteuer , Einkommen,
peuer und Beförsterungssteuer , der damit zu ent.
richtenden Gemeindeumlage , die 2. Hälfte der Handels¬
kammerbeiträge müssen bis spätestens 14 . Oktober
entrichtet werden. Vom 15 . Oktober an werden Ver¬
säumnisgebühren und vom 22. Oktober an Pfändungs *

anordnungsgebühren erhoben. Gemahnt wird nicht-
Man zahle bargeldlos. ,
Karlsruhe . dell 9. Oktober ISIS.

Hanptsteneramt. Finanzamt .

kür bad .Ltadtvervaltuug ru
42ius , 10 sastre un¬
kündbar . Oekl . ^ nkra§enan
die Lxpedit . dieses Llattes
unter H .16.

KtWwhtMtlW»
f. j . Bettst. » .Maß, Metallbetten,
Polsteraufl . an jederm. Katal .
stei.Eisenmöbelfabr.,Suhli .TH.

MimlMtzW .
Die Firma „Hochschule

für Musik", G. m. b. H. i.
L. in Mannheim ist erlo¬
schen. Gläubiger werden
aufgefordert , sich zu mel¬
den. O .413 .3
Mannheim . 7. Okt. MS .

Der Liquidator :
vr . Theodor Alt ,
Rechtsanwalt , L 2, 7.

Kadischer Kirmr«-
verkehr «. Wechsel-
verkehr de«tscher

Kahne «.
Die Bestimmungen - des

AnhanK 3 zum gemeinsa.
meni Heft tV über Nach¬
nahmebelastung im Ver¬
kehr mit der Schweiz, den
nordischen Ländern und
den Niederlanden ; die
auch im Badischen Bin¬
nenverkehr sinngemäß an¬
gewendet wurden , treten
mit sofortiger Gültigkeit
außer Kraft . O .449
Karlsruhe , 9. Okt, ISIS.
Generaldirektion der Bad.

StaatSeisenbahne ».

Bon vr. Hermann Fribolin
Preis 2.70 u. 40 '/, Teuerungszuschlag

Aus dem Inhalte : Anstellung , Beförderung und Versetzung, Disziplinartvesen ,
Gehalts - und Pensionswesen , staatsbürgerliche Rechte , Pflichten außer¬

halb des Berufes , Stellung der Regierung gegenüber den
Beamten . Ausgestaltung eines neuen Beamtenrechts unter
Berücksichtigung der Verschiedenheit einzelner Beamtengruppen

G. Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe i. D.

kaö 'isckeL l-ancleLllieater
Samotag, den 11 . Oktober 1919 . b°ür äie kemioassootLlt :

Lleiae kreise .Loksog 7 Obr.

beteiligt Euch an der demnächst stattfindenden Abstim¬
mung darüber, ob Eure engere Heimat vom Deutschen
Reiche losgetrennt werden soll oder nicht. Eine ge¬
meinsame Fahrt aller , in Baden befindlichen Nord-
schleswiger ist geplant . Mittel stehen zur Verfügung .
Nähere Auskunft erteilt Bezirksrat JuliuSSchramm ,
Freiburg i. B ., Reformhotel Freiburger Hof.

Lsltsn kolw QöwinnekLlies !
ci » r - --- --- - Li » !

Oenebinigt kür Lrenken, Ludern, ^Vürtteinbeix,Luden, Hessen, Lraunsakvsi§, Lrsinsn.

L W - IMkle
2iir« MWSil

Lekungen am 16. unü 17. Oktober 1919
I2 S 000 « Isnk
soooo
20 V 00

. ioooo
OnginaI -Ix>se in jeder ^ usvabl versendet ivid

Lorto und Oevinnliste mun kreise von ML. 3.30
aucb gegen Nacknalune

Vvi'
Ksnl IlVsSvi»
» sindnBg - ^ ildsvlr .

glaste wird jedem Lesteller unaukgekordert übersandt)

? orrell »iikixorea, lassen , keile «, lsiödel, bkreo ,
Olöser, Lticlcersieo, kilcker , Lucker , sucd xsore

LibliotdsLsn , sucbt kortvübrMÜ LU Knuten

Antiquar Lasse , XaiLerotr. 233 . «Z,

Dekanntmachmlg .
Das Bezi ^kskommand ô Karlsruhe ist ab

1 . Oktober 1919 dem Reichsarbeitsminisierium
unterstellt und führt von jetzt ab die Bezeichnung

„ Versorgungsstelle Karlsruhe *
Karlsruhe , den 7 . Oktober ISIS .

Versorgungsstelle Karlsruhe
(bisher Bezirkskommando Karlsruhe )

Schmierseife !
weiß ca- 8—10 Proz ., in Blecheimer von 10 u . 20 Kg,
Brutto für Netto , und Kübel von 2S u . SO Lg Netto,
pro Lg 1 -80 ^ offeriert zu promter Lieferung (Probe¬
eimersendung — 5 bis 10 Eimer — Nachnahme).

L BiriiiW , MW (PW.
Oek«, Material - und Farbware« sn - g^ os .

LiilgerWe NeGpflege.
». Streitige Gerichtsbarkeit.

Aufgebot.
OLlKL . Boundorf .

Das Amtsgericht Bonn -
dorf hat mit Beschluß
vom 16. September 1919
das AufgebotSversahren
zum Zwecke der Todeser .
klärung der verschollenen

1. Agnes Gütz, geb. am
13. Januar 1847 in Dil .
lendorf, zuletzt wohnhaft
in Ewattingen .

2. Marie Kehl geb. Götz,
geb . am S. März 1830 in
Ewattingen ,

3. des Carl Friedrich
Götz , geb . am 24. April
1867 jn Ewattingen ange¬
ordnet.

Gemäß 8 964 ZPO . er-
geht an die Verschollenen
die Aufforderung , sich
spätestens in dem am
Freitag , den 3«. April
1920, vormittags 10 Uhr.
vor dem Amtsgericht
Bonndorf bestimmten
Aufgebotstermin zu mel.
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen

werde.
Gleichzeitig ergeht an

alle , welche Auskunft über
Leben und Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen ver¬
mögen, die Aufforderung ,
spätestens im Aufgebots,
termin dem Gericht An-,
zeige zu machen.
Donndorf , 16. Sept . ISIS.
Der Gorichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts.

O .401 . Durlach . Im Kon¬
kursverfahren über das
Vermögen des Zimmer .
mannS Lorenz Fabry in
Weingarten find die Ge¬
bühren des Konkursver¬
walters wie folgt festge¬
setzt : s ) Gebühren 124 M.
11 Pst , d) Auslagen S4 M.
20 Pf ., zns. 178 M . 31 Pf .
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung , zur Er¬
hebung von Einwendun -
gen gegen das Schluß-
Verzeichnis und zur Be¬
schlußfassung der Gläub ' -
yek: über Pie nicht der-
wcrtbaren Bermögens -
stücke ist bestimmt auf
Freitag , den 31. Oktober
ISIS , vormittags 10 Uhr,
Die Schlußrechnung , dos
Schlußverzeichnis und Be¬
lege siegen zur Einsicht
der Mteiligten auf der
Gerichtsschreiberei offen.
Der Gerichtsschreibrr des
Amtsgerichts.

O .400. Säckingen. In »
Konkursverfahren üb«
den Nachlaß des am 7,
Februar 1916 in Säckin-
geu verstorbenen Kauf¬
manns Gustav Malzach«
find 12 583 .10 M . verfü»
bar für festgestellte For .
derungen im Betrage von
26 067 .60 M ., darunt «
315 M . bevorrechtigte.
Das Verzeichnis der For¬
derungen ist auf der Hefi¬
gen Gerichtsschreiberet
zur Einsicht der Beteilig «
ten niedergelegt .

Säckingen, 7. Okt. ISIS,
Der Konkursverwalter :

vr . Ebner , Rochtsanw .

O .443 .2.1 Gernsbach.
Fabrikarbeiter Josef

Wunsch, Holzhauer Mi¬
chael Wunsch, Emilie
Wunsch in Bermersbach u.
Emma Fkink geb. Wunsch
in Baden -Baden haben be¬
antragt , die verschollenen:
Franz Karl Barth , Zim-
mermann , geb. 9 . Juli
^ 809 zu Bermersbach des¬
sen Ehefrau Maria Anna
Barth geb. Wunfch» gebo¬
ren am 5. Aug. 1814 da¬
selbst, sowie deren Kinder!
namens : Paulina Barth ,
geb. am 18. November
1841, Maria Josefa Barth ,
geb . am 9. Mai 1844 , Cle¬
mens Barth , geb. am 11.
April 1848 und Karolina
Barth , geb . am 17. August
1/150 ßu Vermerskvch
welche sämtliche im Jahre
1853 von Bermersbach
aus , wo sie zuletzt wohn¬
haft waren , nach Amerika
ausgewandevt u . seitdem
vermißt sind , für tot zu er¬
klären .

Die bezeichnet«« Ver¬
schollenen werde» aufge¬
fordert , sich spätestens in
dem auf
Montag , 26. April 1920,

nachmittags 4 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf.
gebotstermrne zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird.

An alle , welche Aus¬
kunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen , ergeht
die Aufforderung , späte-
stenS im Ausgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu
machen.

Gernsbach, 7. Okt. MS .
Bad. Amtsgericht. !
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